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Presseessen verkündet, stärker als
bisher auf die Bürger seiner Stadt zugehen
zu wollen. „Es gibt Menschen, die erreichen
Sie selbst mit einem kostenlos verteilten

t nicht mehr“, sagte Klop-
fer. Er habe sich für das neue Jahr daher
fest vorgenommen, „zu den Menschen zu 
gehen und ihnen mehr zuzuhören“. Er
wolle sich in seinem zehnten Amtsjahr in

Als erstes Signal seiner neuen Strategie
nimmt Klopfer einen Vorschlag zurück,

Ausschusssitzung
überraschend verkündet hatte. Er sei von
dem Gedanken abgerückt, dass man die 
Unterführung zwischen der Innenstadt
und dem Burg-Gymnasium zuschütten
könne, so dass Schüler und Passanten die
Burgstraße oberirdisch überqueren müss-

Zwar würde man heute die Unterfüh-
da-

her Ängste auslöse, so nicht mehr bauen,
sagte Klopfer. Überzeugt habe ihn aber ein
Statement des Gestaltungsbeirats, wonach
Kosten und Nutzen eines solchen Umbaus
nicht mehr im richtigen Verhältnis zuei-

stehen würden. Man dürfe sich je-
doch sicher sein, dass er auch im kommen-

Jahr weitere Vorschläge und Impulse
in das Stadtgeschehen einbringen werde,

Das erste größere Ereignis im kommen-
Jahr dürfte die Eröffnung der Postar-

kaden im früheren Postgebäude sein. Die
ersten Einzelhändler seien dort Ende Feb-

März folgen. Zum Thema Wohnungsbau ist
indes keine Entspannung in Sicht. Man
bleibe hinter dem selbst gesteckten Ziel,
300 neue Wohneinheiten pro Jahr zu

Die Stadtwerke befinden sich laut deren
Chef Andreas Seufer in der Planungsphase
für ihren künftigen Verwaltungsbau und
Betriebshof im Gebiet Au, für welchen das
bisherige Gelände in der Augustenstraße
aufgegeben werden soll. Der Versorger hat
Platzbedarf. Vom nächsten Jahr an wird er
für die Wartung des Stromnetzes des neuen

Wie ist das Internet aufgebaut? Wie kann
 

geht es in einem Kurs, der vom 18. Januar
bis zum 15. Februar an fünf Terminen Se-

Inter-
net vermittelt. Die Kursstunden finden je-
weils von 16 bis 17.30 Uhr in der Erich-
Kästner-Schule statt. Teilnahmegebühr: 72

Stadtseniorenrat (buero@stadtsenioren-
lui

Der Ortskern ist jetzt für alle da

W
er sich durch die Ortmitte von
Rudersberg im Rems-Murr-
Kreis bewegt, der fühlt sich nicht

mehr länger wie auf einer Durchgangsstra-
ße. Auf einigen Hundert Meter Länge sind
viele Asphaltflächen verschwunden, es gibt
kaum Verkehrsschilder mehr, eine Pflaste-
rung mit sandgelben rechteckigen Steinen
verbreitet anheimelndes Flair. Statt Ver-
kehrsschildern säumen nun dunkle Lam-
penmasten die Fahrbahn der Landesstra-
ße. Die Fahrbahn ist ähnlich gestaltet wie
der Gehsteig, großformatige Blumentöpfe 
garnieren die Szenerie. Vorher-nachher-
Bilder auf der Ortshomepage dokumentie-
ren, wie sich alles verändert hat – Ruders-
berg ist nun kein Straßendorf mehr. 

Sieht sie so aus, die Vision des nieder-
ländischen Verkehrsplaners Hans Monder-
mann? Er betrachtet alle Verkehrsteilneh-

mer als gleichberech-
tigt und fordert, Schil-
der abzuschaffen sowie
Straßenflächen und
Gehsteige optisch zu
vereinheitlichen – hin
zum sogenannten
Shared Space, dem von
allen Verkehrsteilneh-
mern geteilten Raum.

„Mir gefällt es gut“,
sagt Stephan Oehler,
Verkehrsplaner der
Stadt Stuttgart, der
unter anderem an der
Planung für den Um-
bau der Tübinger Stra-
ße in Stuttgart beteiligt
war, als er durch die
neue Rudersberger

Ortsmitte geführt wird. „Aber ganz richtig
Shared Space ist es nicht“, betont Oehler 
und deutet auf den Rinnstein, der als Ab-
wasserrinne dient. Es ist eine Eigenent-
wicklung der schwäbischen Firma Braun-
Steine, die ganz unbescheiden unter dem
Namen „Park Avenue“ vermarktet wird.
Der drei Zentimeter hohe Rest eines Rand-
steins steht letztlich für einen Kompro-
miss, den die Gemeinde und ihre Planer mit
dem Regierungspräsidium Stuttgart (RP)
ausgehandelt hatten. Deren oberste Stra-
ßenplaner sahen das Rudersberger Vorha-
ben nämlich anfänglich mit Skepsis.

Den Start des Projektes bestimmte des
Volkes Wille: Im Frühjahr 2007 lehnten die
Rudersberger per Bürgerentscheid eine
Umgehungsstraße ab, die das Wieslauftal 
mit einem Straßendamm durchschnitten
hätte. Der SPD-Mann Martin Kaufmann, 
der kurz darauf Bürgermeister wurde, ver-

sprach einen anderen Umgang mit Ver-
kehrsproblemen. Mit Konzepten, wie sie
vereinzelt bereits in einigen norddeut-
schen Kommunen erprobt wurden – die
aber für die Region Neuland waren. Beim
ersten Termin mit der Straßenbauverwal-
tung seien drei Controller der Behörde auf-
getaucht, erzählt Kaufmann heute. „Denen
habe ich gesagt, wir zahlen das.“ Damit sei
der größte Widerstand verpufft, sagt der 
Schultes. Das Verfahren erinnere ihn ans
Schachspiel: „Man muss die Züge des Geg-
ners vorausahnen können.“

Fünf Jahre lang wurde geplant, 2012 be-
gannen die Bauarbeiten, im März 2015 fei-
erte Rudersberg die Übergabe. 3,5 Millio-
nen Euro hatte der Umbau am Ende gekos-
tet, knapp 600 000 Euro an Zuschüssen
gab es. „Acht Jahre sind für einen solchen
Planungsprozess bis zur Umsetzung eine
relativ kurze Zeit“, sagt Stephan Oehler. 

Wenn der Stuttgarter Planer mit dem
Bürgermeister Martin Kaufmann spricht,
wird deutlich, dass beide die Handelnden
von Landesseite gut kennen, die solche 
Projekte anfangs bremsten, jetzt aber för-
dern. Inzwischen findet man befürworten-
de Statements des Verkehrsministers auf 
der Projektseite. Häufig schauen Besucher-
gruppen vorbei, um sich ein Bild von der 
Rudersberger Lösung zu machen. Die Krö-
nung jedoch ist Mitte Oktober der Deut-
sche Verkehrspreis gewesen, bei dem Ru-
dersberg mit dem Motto „Eine Gemeinde
erobert ihre Mitte zurück“ einen zweiten 
Preis erhielt – hinter Kassel und auf Augen-
höhe mit Hamburg.

„Man ist ja früher Träumer genannt
worden, wenn man gesagt hat, dass Auto-
fahrer und Fußgänger dieselben Flächen
benutzen sollten“, erinnert sich Stephan

Oehler. Aber das für ihn schlüssige Konzept
habe noch mehr Vorteile. Dem Stuttgarter
Planer gefallen an der Gestaltung etwa die
Leuchten in Rudersberg, die an den Rand
der Fahrbahn geholt wurden und die Straße
nun optisch begrenzen. Als schön empfin-
de er auch die ins Pflaster eingelassenen 
blauen Beleuchtungssteine. Sie markieren 
einen ehemaligen Bachlauf. Angesichts der
neuen großen Blumentöpfe runzelt Oehler
indes leicht die Stirn. „Sie sollten sehen,
wie das im Frühjahr blüht“, sagt hingegen
Bürgermeister Kaufmann.

Ein Detail an der Abzweigung zur Welz-
heimer Straße gefällt Stephan Oehler da-
gegen sehr – die Art der Pflasterung zeigt 

dort nicht mehr klar, ob Autos oder Fuß-
gänger Vorrang haben. Ein Mittel von
Shared Space – dank einer Gestaltung als
Mischverkehrsfläche wird das Tempo ver-
langsamt und schafft neue Sicherheit.

Eine deutliche Sprache sprechen auch
die Zahlen: 13 000 Autos täglich waren dem
Ort geweissagt worden, inzwischen sind es
weniger als 7000. Auch die Zahl der Last-
wagen hat um ein starkes Drittel abgenom-
men. Und kürzlich hat Rudersberg beim RP
ein Durchfahrtsverbot für alle Lastwagen
mit mehr als 7,5 Tonnen beantragt. 

Serie (3) Schmuckstücke oder Schandflecke – Planer entscheiden darüber, wie Plätze, Quartiere oder Straßenzüge aussehen. Wir stellen 
Beispiele moderner Stadtgestaltung in der Region vor. Heute: die zurückeroberte Ortsmitte von Rudersberg. Von Oliver Hillinger

Pflastersteine, Blumentöpfe, Lampenmasten – Rudersberg hat sein Image als Straßendorf abgelegt. Foto: Gottfried Stoppel

Zwischen den Autobahnen Die Karte zeigt, 
warum für Rudersberg der Durchfahrtsverkehr 
ein Problem sein könnte. Der Ort liegt an einem 
Schleichweg von Landesstraßen, auf denen 
man zwischen den A-81-Auffahrten Aichelberg 
und Mundelsheim die Staus rund um Stuttgart 
umgehen kann. Die Befürchtung vor zehn Jah-
ren: Eine Umfahrungsstraße würde noch mehr 
überörtlichen Verkehr anziehen.

Verkehrsumlenkung Zwei Maßnahmen ma-
chen den Ort für den Fernverkehr unattraktiv: 
eine Tonnagebegrenzung über dem Schurwald, 
die auch zwischen Uhingen und Schorndorf gilt.
Und der derzeitige Ausbau der B 14 bis nach 
Backnang, nach deren Fertigstellung der Ort 
künftig auf zweispurigen Bundesstraßen
umfahren werden kann. hll 

// Die Internetpräsenz der Ortsmitte mit 
Vorher-nachher-Bildern des Umbaus 
www.ortsdurchfahrt-rudersberg.de

AUSBAU UND BEGRENZUNGZWISCHEN DEN AUTOBAHNEN
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Am Freitag geht es in der Serie um 
das Salamander-Areal in Kornwestheim.

Stadterkundung

„Acht Jahre 
Planung 
sind dafür 
eine relativ 
kurze Zeit.“
Stephan Oehler, 
Planungsexperte

Foto: Gottfried Stoppel


